
9494

Cochrane Reviews. Diieseserer RRevevieieewww ununtetersrsucuchtht, obob eeinin vvonon PPflflegegenendedenn angebbotenes 
 Interventionsnsprprogramm eerwrwachseneen Raucherinnen und Rauchern dabei helfen 
kann,, mimit dem RaRaucuchhen aufzuhören. Das Ergebnis: Pflegerische Hilfestelellulungng 
kannn eine ererfofolgreiche Raucherentwöhö nung unterstützen.

nach sechs Monatenen odederr lälänger mit 
dem Rauchen aufggfgehehört hatten.

Ergebnisse uundndnd Qualität der Evi-
denz: DiDieeser Review hat Evidenz 
momodederater QuQualität dafür gefunden, 
dass Beratuung und Unterstützung 
durch Pfleegende eine erfolgreiche 
Raucuchehererennntwöhnung, insbesondere
im Krankekenhaus, begünstigen könn-
ten. Es gaab Evidenz moderater Qua-
lität dafüfür, dass vergleichbbararee BeBera-
tungng uundndd Mottivivatatioion ddurch Pflegen-
de bei GGesundheitsuntersuchungen
oder VoVorsorgemaßnahmen anschei-
nend weeniger wirksam sind, aber den-
noch einnen gewissen Einfluss haben. 
Die Erggebnisse waren über die Studi-
en hinnwwweg nicht einheitlich und einini--
gegen Vergrggleichen lag nur eiinene geringe 
AnAnzzahl vvon Studienn zzuugrunde.

Quelle: Ricee VH, Hartmann-Boyce J, Steaad Ld LF.
Nursing inteerventions for smoking cecessation.
Cochranene DDDatabase of Systemmatatic Reviews 
22013, Issue 8. Art. No.: CCDCD00100118188. DOI:
10.1002/1465551851858 C8.CD00D001188.pub4.

ÜbeÜbersetzung: CCC. Richter, J. Abraham

Bilden + Forschen

Die meisten Raucher wollen
aufhfhören zu rauchen und 

können dabei ddurch Beratung und 
Unterstützung vonn medizinischem
Fachpersonal Hilfe erhalten. 

Pflegende sind die größte Be-
rufsgruppe im GGesundheitswesenn 
und nahezu auf alllen Ebeneenn der 
Gesundheitsversorggung g beteiligt. 
Das Hauptziel diieseseses RRevevieiewsws wwar es
zu untersuchen, ob Interventionen 
von Pflegenden eerwr achsenen Rau-
chern dabei helfen kkönönnnen,n mmitit ddeem 
Rauchen aufzuhören.

Studienmerkmale: Dieser Review 
klinischer Studien beinhaltet 49 Stu-
dien, in denen Pflegende für Rau-
cher eine Intervention zur Raucher-
entwöhnung angeboten haben. Mehr 
als 17 000 erwachsene Teilnehmerer 
aus stationären Einrichtunngegegennn n ododer 
dem m gegememeinindedennahhen Ummfefelld wurden
in die Hauptanalysysee eingeschlossen. 
Diiee leletztztete LLiteraturrechhererchchee wuwu drde
iim JJunii 20201313 durchgeführt. Alle Stu-
dien berichteten, ob die Teilnehehmemerr 

Randomisiertrte ke kontontrolrollielierterte StStudiudie:e: EinEine ee expexperimrimententellelle Se Stutu-
ddiediedi  mit (mindestens) zwei Untersuchungsgruppen: einer Inter-
venntionsgruppe und einer Kontrollgrugruppeppe, u, um dasas AufAuftretretenten 
von fefestggeleelegtegten En Ergebnisparametern (so genannten Endpunk-
tenen) v) vergrgleil chen zu können. Damit sich die Untersuchungs-
gruppen in iihreh n Merkmalalenen ähnähnliclich sh sindind w, werderdenen diedie TeTeilnilneh-eh-
mer/innen mittettelslsl eieines Zufallsverfahrens (Randomisierung) 
der Intervenentiotions- ododerer derde  Kontrollgruppe zugeordnet.

Reviewew bzw. systematischer Review (systematische Über-
sichttsarbeit): Forschung, bei der zu eu eineiner klar formulierten
Fragee alle international verfügbaren EiEinzelstudien systema-
tisch undnd nach vorab definierten Methoden identifiziert, aus-

gewählählt und kritisch bewertet und ddie Ergebnisse zusam-
mengefasst werden. Werden die EinEinzzelergebnisse der ein-
gesgeschlchlossosseneenen Sn Studtudienien mimit st sstattatttatistis ischehen Methoden quanti-
tativ zu einem Gesamtergergebnis zusammmengefasst, spricht
man dabei von einenerr Meta-Analyse.

Eviidendenz: Der BeBegrigriff „Evidenz“ im Kontext deder EvEvideidenzba-
sierten Pflege leitet sichch vomvo  englischen Wort „t „evidenence“ 
(= Nachweis/Beweis) ab und d bezieht sich auf die e besten
verfügbaren Forschungsergeebnisse.

Quelle: modifiziert nach hthtttp://www.cochrane.de/de/ 
cochrane-glossar
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Kommentar: Raucherentwöhnung kann  
erfolgreich unterstützt werden!erfolgreich un wweerden!tüt

aucher ist eine akuteFüür r vivielelee RRaucherinnen und Ra eine
r nachzudenken, mit Erkrankung ein Anlass, darüber enke

gende sind die größtedem Rauchen aufzuhören. Pfleg die 
swesen und haben  Berufsgruppe im Gesundheit nd
den Patientinnen undhäufig einen engen Kontakt zu d tinne

Patienten.
Hintergrund gingen Rice und Vor diesem Hint Rice

n ihrer systematischen Übersichtsarbeit der Kollegen in ihre tsarb
nach, ob ein von Pflegenden angebotenes  Frage nac ngeb

nterventionsprogramm erwachsenen Raucherinnen Inter ucher
und Rauchern dabei helfen kann, mit dem Rauchenm Rakann, mit
aufzuhören.

Insgesamt 35 der 49 randomisierten kontrollier-kontr
ten Studien gingen in die Hauptanalyse ein, wobei ein, 
nochmals zwischen Programmen mit einer hohenner g
und einer geringen Intensität unterschieden wurde. er geringen Intensität unterschieden wurde
Programme mit einer hohen Intensität beinhaltenbeinh h I b h l
 eine Erstberatung von mehr als zehn Minuten mit inute
mehreren Folgekontakten sowie ausführlichen In- liche
formationsmaterialen, zum Beispiel Handbücher, andb, p
Leitfäden, und Strategien zur Raucherentwöhnung. wöhnd Strategien zur Raucherentw
Die weniger intensiven Programme beinhalten einhalteP b h
Beratungsgespräch von höchstens zehn Minuten und inututee
maximal einem Folgekontakt sowie op ional die  ption
Ausgabe von einfachen Broschüren.

Das Hauptergebnis dees Reviews ist, dass ein von 
Pflegenden angebotenes Interventionsprogramm eine ramm
erfolgreiche Raucherentwöhnung unterstützen kann. tzen
In einer weiteren statistischen Auswertun  wurdenng w
die Ergebnisse der sieben Studien mit weni r inten-iger g
siven Proogrammen und die der 28 Studien mit Pro-
grammen hoher Intensität separat betrachtet. Diesehtet.h h I i b h Di
Auswertung ergab vergleichbare Effekte, wobei bei wob
den weniger intensiven Programmen aufgrund der fgrun
geringen Anzahl der Einzelstudien nicht mit Sicher-mit Sg
heit gesagt werden kann, ob dies wirklich auf die In-auf desagt werden kann, ob dies w
terventionsprogramme zurückzuführen ist oder nur t odi ü k fü
auf Zufall beruhhtt. AAußu erdem gab es Hinweise aus  nwei
einigen Studien, dass pflegegerir sch geleitete Interventi-Inter
onsprogramme insbesondere imim Krankenhaus und bei aus u
Patientinnen und Patienten mmit kardiovaskulären  
Erkrankungen hilfreich sein können.

Den Autorinnen und Autoren zufolge müssen diemüss
Ergebnisse der Übersichtsarbeit vorsichtig interpre-eit g int
tiert werden. So wurden viele kleinere Studien in die-e klein dien i

sen Review einbezogen. Zudem erschweren die Un-sen Review einbezogen. Zudemm eersr chweren die
terschiede der einzelnen Studien die Übertragbar- terschiede der einzelnen Studien die ÜÜbertragba
keit der Ergebnisse auf die verschiedenen Bereiche keit der Ergebnisse auf die verschiedenen BeB reiche 
dder Gesundheitsversorgung und die verschiededenen 
PPatientengruppen. Weiterhin konnten in einiggene  
StudieStudien die Interventionsprogramme nicht bei allenn 
Patientinnen unnen und Patienten wie geplant umgesetzt 
werden. Möglicherweherweise hatte auch der Anteil an 
Raucherinnen und Rauchuchern mit einem sehr hohen 
Zigarettenkonsum zu Studienbienbeginn einen Einfluss 
auf das Ergebnis der Studien. In deden Studien mit dem 
höchsten Anteil an starken Rauucherinnen und  
Rauchern zeigten die Interventionsproprogramme die 
schwächste Wirkung. Die Autorinnen unund Autoren
schlussfolgern daraus, dass Studien mit einemem höhe-
ren Anteil an Raucherinnen und Rauchern mit t einem 
geringen Zigarettenkonsum bessere Ergebnbnisse 
erzielen könnten.

In zukünftigen Studien sollte daher ein besondede-
res Augenmerk auf eine größere Teilnehmerzahl und d 
eine ausgewogene Auswahl der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer hinsichtlich des Tabakkonsums gelegt 
werden. Weiterhin gibt dieser Review Hinweise da-
rauf, dass weniger aufwändige Programme zur Rau-
cherentwöhnung ähnliche Effekte haben könnten wie

amme mit einer hohen Intensität. Da sich weni-Progra
ger aufwändige Programme leichter in der Pflege- 
praxis umsetzen lassen, sollte zukünftig verstärkt  
deren Wirksamkeit untersucht werden.

Sie finden diesen Review auch online unter http://onlinelibrary. 
wiley.com. Geben Sie unter „Suche“ einfach die DOI ein: 
10.1002/14651858.CD001188.pub4
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